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Dem Ausgrabungsleiter Prof. Dr. Yaşar 
Ersoy möchte ich an dieser Stelle für 
die Publikationserlaubnis und manch 
wertvollen Hinweis danken.
1    Unter der Leitung von 
Em. Prof. Dr. Güven Bakır vom Archäo-
logischen Institut an der Philosophischen 
Fakultät der Ege Universität wurden in 
Klazomenai die ersten wissenschaftlichen 
Grabungen und Forschungen durchge-
führt. Zahlreiche Diplom-, Magister- und 
Doktorarbeiten, die zu verschiedenen 
Keramikgattungen unter Prof. Bakır 
entstanden sind, sowie einschlägige 
Literatur sind unter folgender Internet-
Adresse zu finden: <http://klazomeniaka.
com/12-KLAZOMENAI-YAYINLAR.
html> (13.01.2015).
2    Ersoy u. a. 2009, 236–239 Abb. 5. 6; 
Ersoy u. a. 2011, 172–175 Abb. 2. 7.
3    Zu den Grabungen am Stadttor der 
Befestigungsanlage und dessen Eingang 
s. Ersoy u. a. 2009, 234–237 Abb. 3; 
Ersoy u. a. 2011, 172–175 Abb. 5.

Hüseyin Cevizoğlu

Bemerkungen zu einem Elfenbeingriff in 
Form eines schwimmenden Mädchens aus 
Klazomenai

Art und Umfang des Beitrags von Klazomenai zur ionischen Kunst wurden 
bisher vornehmlich an den keramischen Produkten gemessen. Die laufenden 
Forschungen bestätigen die Annahme, dass dem klazomenischen Kunsthand-
werk mit seiner Vielfalt an eigenständigen Keramikprodukten in der ioni-
schen Kunst eine vorrangige Stellung zukommt1. Bei den Grabungen ist im 
Vergleich zu anderen Fundgattungen bislang überwiegend Keramik zutage 
getreten, die mit ihrer Formenvielfalt und ihrem reichen Dekor entsprechend 
im Zentrum des Interesses steht. Bei den nunmehr rund 30 Jahre andauernden 
Grabungsarbeiten in Klazomenai wurden aber auch Kleinfunde aus anderen 
Materialien wie Holz, Bein, Terrakotta, Metall, Fayence oder Glas geborgen, 
die teilweise außergewöhnliche Merkmale aufweisen und wegen ihrer Vielfalt 
und wachsenden Anzahl nicht mehr außer Acht gelassen werden können. 
Daher soll im Folgenden das Augenmerk auf einen kleinen Fundgegenstand 
aus Klazomenai gerichtet werden.

Der Sektor Hamdi Balaban-Feld (HBT) in Klazomenai nimmt in der 
Erforschung der Gründungsphase und Ausbreitung der ionischen Stadt eine 
Schlüsselstellung ein. Seit 2005 wird im Rahmen eines neuen Projekts im 
HBT-Sektor gearbeitet. Dabei stellte sich heraus, dass der Südteil des Sektors 
bereits in der Bronzezeit besiedelt war und in der frühen Eisenzeit als Nekro-
pole genutzt wurde2. In der untersten Schicht der Südseite des HBT-Sektors 
wurde eine Befestigungsanlage aus dem 7. Jh. v. Chr. mit einem dazugehö-
rigen Stadttor freigelegt, welche nicht nur wichtige Hinweise zum Verständ-
nis der Stadtentwicklung in der Eisenzeit liefert, sondern auch mit ihren 
Funden Aufmerksamkeit erregt. Der Elfenbeingriff, der im Zentrum dieses 
Beitrags steht, wurde bei Grabungen vor dem Stadttor der Befestigungsanlage 
geborgen3. 

Fundkatalog

1   Elfenbeingriff in Form eines schwimmenden Mädchens (Abb. 1–4)
Herkunft: Sektor HBT, Grabungen an der Befestigungsanlage
Grabungsnummer: 2007 TN 11.052
AO: Grabungsdepot Klazomenai
Maße: L 10,3 cm; B 2,2 cm. Zapfenloch der Halsauflage: Dm 0,5 cm, 
T 0,7 cm. Der Elfenbeingriff in Form eines schwimmenden Mädchens muss 
ursprünglich ungefähr 20 cm lang gewesen sein.
Material: Elfenbein. Die an der Oberfläche erkennbare Patina ist bräunlich 
bis honigfarben.
Kelle: Verloren
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2 Hüseyin Cevizoğlu

Klazomenai, Elfenbeingriff in Form eines 
schwimmenden Mädchens Kat. 1 (M. 1 : 1)

Abb. 1    Vorderseite

Abb. 2    Rückseite

Abb. 3    Umzeichnung in Vorder-, Rück- 
und Seitenansicht

3

1 2

Griff: Der Statuette fehlen Kopf und beide Arme. Die Arme sind unterhalb 
des Schultergelenks abgebrochen. Die Reste eines Armes und einer Hand 
liegen höchstwahrscheinlich an der Schalenrundung an und deuten auf die 
ursprüngliche Existenz einer Kelle hin. Der  gesondert gearbeitete und einst 
mit einem Zapfen eingesetzte Kopf ist verloren. Auf dem Rücken der Figur 
befindet sich das entsprechende Zapfenloch. Der Oberkörper und die rechte 
Brust sind stark beschädigt und teilweise abgesplittert. Die geschlossenen 
Beine sind unterhalb der Knie weggebrochen, so dass auch die Füße feh-
len. In der Mitte der linken Brust befindet sich ein 0,7 cm tiefes Loch. Der 
eingetiefte Nabel, die Leistenlinie und die punktierte Scham sind sorgfältig 
gearbeitet. 
Datierung: Mitte oder 2. Hälfte des 9. Jhs. v. Chr.

Trotz ihres schlechten Erhaltungszustandes ist zu vermuten, dass die Statuette 
eines nackten Mädchens Kat. 1, das höchstwahrscheinlich eine Kelle auf den 
vorgestreckten Armen trug, zu einem Kosmetiklöffel gehört (Abb. 1. 2). 
Diese nackt und in lang gestreckter Haltung wie schwimmend dargestellten 
Figuren werden in der Literatur als »Schwimmerinnen« bezeichnet4. Das 
Mädchen und die von ihm gehaltene, schalenartig vertiefte Kelle wurden 
zumeist in einem Stück gefertigt, nur der im Allgemeinen separat gearbeitete 
Kopf wurde senkrecht zum Körper eingesetzt.

Der Verwendungszweck dieser Löffelgattung variiert je nach der Form 
der von dem Mädchen gehaltenen Kelle. Sie kann sowohl als flache Schale in 
runder oder rechteckiger Form als auch – wie häufig anzutreffen – als Fisch, 
Ente oder Gazelle gestaltet sein. In Anbetracht der Größe und aufgrund der an 
manchen Exemplaren vorhandenen Deckel kann davon ausgegangen werden, 

4    Fischer 2007, 277. Bisher sind 
100 publizierte Exemplare von Schwim-
merinnen bekannt s. Fischer 2007, 
316–339. 
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3Bemerkungen zu einem Elfenbeingriff aus Klazomenai

5    Wallert 1967, 49–52; Fischer 2007, 
302–314.
6    Moorey 1970, 58 f. Abb. 28; Freed 
1981, 38 f. Abb. 69; Woldering 1980, 181 
Abb. 57; Hayes 1990, 266. 268; Strouhal 
1992, 87; Fischer 2007, 302–309. Zu den 
Diskussionen des Verwendungszweckes 
s. die relevanten Seiten und Anm. bei 
Wallert 1967, 49–52. 63–68.
7    Frédéricq 1927, 7–13; Wallert 1967, 
63–68; Moorey 1970, 58 f.; Krzyszkowska 
1988, 209; Zimi 1997, 210 f.; Fischer 
2007, 300–306; Pierrat-Bonnefois 2008, 
333 f. Abb. 200.
8    Fischer 2007, 279. Zu den seltenen 
Beispielen, die bei kontrollierten 
Grabungen aus einem verlässlichen 

dass diese Löffel allgemein als Spendegeräte für wertvolle Gaben dienten5. Der 
genaue Verwendungszweck dieser Löffel ist ein vieldiskutiertes Thema. Einig-
keit besteht jedoch darin, dass es sich bei ihnen entweder um rituelle Geräte 
oder um ›Toilettenlöffel‹, ›Parfümbehälter‹ oder ›Salb- und Schminklöffel‹ für 
die Schönheitspflege der Frauen gehandelt hat6. Die sorgfältige Verarbeitung 
und das kostbare Material lassen darauf schließen, dass dem Kosmetiklöffel 
eine gewisse Bedeutung als Luxusgegenstand und Statussymbol zukam7. 

Um den Kulturkreis festzustellen, dem die Schwimmerin Kat. 1 angehört, 
ist es wichtig, den Fundkontext und die übrigen Fundstücke aus der unmittel-
baren Umgebung zu berücksichtigen. Die stratigraphischen Beobachtungen 
am Fundort von Kat. 1 sind für eine eindeutige Datierung leider unzurei-
chend. Abgesehen von einigen wenigen Exemplaren sind auch die meisten 
der bisher bekannten Schwimmerinnen nur schwer zu datieren, da sie meist 
aus unkontrollierten Grabungen ohne stratifizierte Kontexte stammen8, und 
eine Datierung, die lediglich anhand von stilistischen Merkmalen vorgenom-
men wird, unter Umständen irreführend sein kann. Selbst die chronologische 
Einordnung der seltenen Exemplare, die aus einer datierbaren Schicht kom-
men, kann bestenfalls einen verlässlichen Terminus ante quem liefern, wenn 
man in Betracht zieht, dass Kunstgegenstände aus Elfenbein auch wegen ihres 
materiellen und ästhetischen Wertes gesammelt wurden9.

Entwurf einer Rekonstruktion der Figur

Die Schwimmerin Kat. 1 zählt zu den Funden aus Klazomenai, die auf kul-
turelle Verbindungen mit dem Vorderen Orient hinweisen. Kulturelle Bezie-
hungen zwischen den im 2. Jt. v. Chr. im ägäischen Raum aufblühenden 
Kulturen und denen des Vorderen Orients sind seit dem Beginn der Bronze-
zeit durch zahllose Funde hinreichend belegt10.

Da Elfenbein nicht zu den in Griechenland heimischen Materialien zählte, 
muss es über den Nahen Osten, wo es verfügbar war und mit hoher Kreativität 
verarbeitet wurde, dorthin gelangt sein11. Als Bezugsquellen für Elfenbein 

Abb. 4    Klazomenai, nicht zusammen-
passende Fragmente des Elfenbeingriffs 
in Form eines schwimmenden Mädchens 
Kat. 1 (M. 1 : 1)

Kontext geborgen wurden s. für Nubia: 
Griffith 1923, 120 Grab 963 Taf. 23; für 
Medinet Gurob: Petrie 1891, 18 Nr. 28 
Taf. 18.
9    In manchen Fällen kommt bei der 
Datierung daher stilistischen Aspekten 
eine größere Bedeutung zu als den 
Kontextbefunden, vgl. Liebowitz 1987, 4.
10    Seit der Mitte des 2. Jts. v. Chr. ist 
ein auffälliger Anstieg der Beziehungen 
zwischen den bronzezeitlichen Kulturen 
im ägäischen Raum und denen des 
Vorderen Orients (darunter Ägypten und 
die Levante) feststellbar, vgl. Pendlebury 
1930, S. XVII–XIX; Pendlebury 1939, 
S. XXVI. 222. 258; Kantor 1960, 14–25; 
Matz 1965, 155 f.; Smith 1965, S. XXV–

XXX. 63–95; Freyer-Schauenburg 1966, 
117–126; Barnett 1982, 35–38; Helck 
1995, 76–82.
11    Im ägäischen Raum beginnt die 
Verarbeitung von Elfenbein in der 
frühminoischen Zeit. In Zakro wurden 
in einem Palast aus der mittelminoischen 
Zeit drei unbearbeitete Elefantenzähne 
gefunden. Zur Elfenbeinschnitzerei auf 
Kreta s. Kantor 1960, 14–25. Zu den 
Beziehungen zwischen Kreta, der Ägäis 
und der Levante hinsichtlich der Elfen-
beinschnitzerei s. Barnett 1982, 35–38. 
Zu Elfenbeinressourcen und Schnitzkunst 
in mykenischer Zeit, ihren Zentren, 
Meistern der Schnitzkunst aus dem 
Vorderen Orient und ihren Seereisen 

AA 2014/2, 1–18



kommen Afrika oder Asien in Frage12. Es ist zwar möglich, mithilfe von 
Analysen festzustellen, ob das Elfenbein von einem Elefanten oder Flusspferd 
stammt, die Schwimmerin Kat. 1 konnte aber einer solchen Untersuchung 
noch nicht unterzogen werden13. Wir wissen daher nicht, aus welchem Mate-
rial sie gefertigt wurde.

Es ist anzunehmen, dass die Löffel in Form einer Schwimmerin mit der 
Zeit auch außerhalb Ägyptens in der Levante einen gewissen Beliebtheitsgrad 
erlangten, so dass zahlreiche Exemplare hergestellt wurden14. Bevor wir unse-
ren Blick auf den Vorderen Orient richten, um das klazomenische Fundstück 
einzuordnen, wollen wir uns mit der Elfenbein- oder Beinschnitzerei im 
ägäischen Raum befassen. Die Arbeiten von Brigitte Freyer-Schauenburg, 
Frederik Poulsen und Evangelia-Lila I. Marangou geben einen Überblick über 
die Schnitzkunst in Griechenland vom frühen 7. bis in die Mitte des 6. Jhs. 
v. Chr., über den auch die Stilentwicklung nachvollzogen werden kann15. Aus 
Zentren wie Sparta, Perachora, Samos, Ephesos und Rhodos sind zahlreiche 
Elfenbeinschnitzereien bekannt, darunter vollplastische Tiere oder kleinfor-
matige menschliche Köpfe und Statuetten, Relieffiguren, Siegel, Protome, 
Fibeln, Fibelplatten, Kämme, Geräteteile und Nadelköpfe16. Unter den bereits 
erwähnten Schnitzereien findet sich kein einziges Werk, das sich in Form und 
Stil mit der Schwimmerin Kat. 1 vergleichen lässt17. Es muss jedoch betont 
werden, dass diese Gattung der griechischen Kultur nicht völlig fremd war18. 
Interessanterweise wurden die Kosmetiklöffel in Form von Schwimmerin-

4

in die Ägäis s. Barnett 1948, 1–3; Barnett 
1957, 163–168; Barnett 1982, 35–38.
12    In frühen Zeiten der Elfenbein-
schnitzkunst wurde das Material aus den 
südlichen Nachbarländern Ägyptens 
wie dem Sudan bezogen, vgl. Kantor 
1960, 14 f.; Lucas – Harris 1962, 32 f.; 
Krzyszkowska 1988, 209–215. Auch 
Syrien zählte im 2. Jt. v. Chr. noch zu 
den Gebieten, in denen Elefanten gejagt 
wurden, und es wird vermutet, dass es 
dort noch zu Beginn des 1. Jts. Elefanten 
gab, s. Winter 1975, 262–271; Dunbabin 
1979, 38. Im 8. Jh. v. Chr. starben die 
asiatischen Elefanten in Syrien aus und 
es kam zu einem Versorgungsengpass, 
vgl. hierzu Mallowan 1966b, 479 f. In 
Ägypten war Elfenbein noch im Neuen 
Reich selten, in Palästina jedoch reichlich 
verfügbar, s. Higginbotham 2000, 214. 
Zur Bearbeitung von Elfenbein, den 
Meistern, Werkstätten und Werkzeug s. 
Mallowan 1966b, 483–485; Barnett 1982, 
9–15. 
13    Krzyszkowska 1988, 209–234; 
Krzyszkowska – Morkot 2000, 320–331. 
Das zu Beginn der Eisenzeit in Griechen-
land verwendete Elfenbein stammte noch 
aus Zentren des Vorderen Orients, s. 
Kantor 1960, 14 f.; Dunbabin 1979, 38.
14    Barnett 1982, 20. 26; Fischer 2007, 
277 f.
15    Poulsen 1912, 83–116; Freyer-
Schauenburg 1966; Marangou 1969.
16    An diesen vermutlich in griechi-
schen Zentren hergestellten Objekten 
sind zweifellos auch vielfältige festlän-

Hüseyin Cevizoğlu

dische, kretische, ionische und kykla-
dische Einflüsse bemerkbar, s. Hogarth 
1908, 155–198 Taf. 21–42; Marangou 
1969, 9–202; Payne 1962, 403–451 
Taf. 171–190; Freyer-Schauenburg 1966, 
3–50 Taf. 1–11; Muss 2008, 215–250.
17    Nackte Frauenstatuetten aus Elfen-
bein sind auf Rhodos häufiger vertreten 
als in den übrigen griechischen Zentren, 
vgl. Hogarth 1908, 178–185 Taf. 30, 13. 
15–17; 31, 11; Poulsen 1912, 84 
Abb. 80–82. Zu den aus lakonischen 
Werkstätten stammenden bekleideten 
Frauenstatuetten aus Bein s. Marangou 
1969, 158–163 Abb. 126–136. Zu den 
elfenbeinernen Frauenstatuetten aus den 
Jahren unmittelbar vor der Mitte des 
8. Jhs. v. Chr. aus dem Kerameikos-Grab 
Nr. 13 s. Perrot 1895, 278–280 Abb. 10 
Taf. 9; Marangou 1969, 185; Dunbabin 
1979, 38 f. Taf. 13, 1. 2; Barnett 1982, 
Taf. 56 d. e. Als die Schwimmerin 
Kat. 1 gefunden wurde, hat der damalige 
Grabungsleiter von Klazomenai, 
Prof. Güven Bakır sie anfangs mit der 
elfenbeinernen Mädchenstatuette aus 
Grab Nr. 13 im Kerameikos verglichen. 
Nachdem die Bruchstücke zusammenge-
fügt waren und das Loch an der Schulter 
der Schwimmerin festgestellt worden 
war, gelangte er zu der Ansicht, dass man 
in anderen Zentren nach vergleichbaren 
Exemplaren suchen muss. Ich bedanke 
mich bei Prof. Bakır für seine Hinweise 
zu diesem Thema.
18    Die insbesondere in Athen, Aegina, 
Samos und Heraklion auf Kreta gebor-

genen vier Exemplare kosmetischer 
Elfenbeinlöffel liefern Hinweise auf die 
Herkunft der Schwimmerin Kat. 1, s. 
Perrot 1895, 294 Abb. 17; Furtwängler 
1906, 389 Nr. 38 Taf. 108; Poulsen 1912, 
112 Abb. 118; Barnett 1957, 44 Anm. 9; 
Marangou 1969, 186 Abb. 167 a. b; 
Fischer 2007, 334–336 L.75, L.77 und 
L.79 Taf. 122–124; Freyer-Schauenburg 
1966, 7. 69–72 Taf. 14. Zur weiblichen 
Figur aus Samos s. Fischer 2007, 335 f. 
L.77 und L.79; Freyer-Schauenburg 
1966, 7. 69–72. Ein elfenbeinerner 
Frauenkopf aus den Auffüllschichten des 
Athena-Tempels in Alt-Smyrna kann 
als ein wahrscheinlich spätes Beispiel 
dieser Gattung interpretiert werden. Mit 
dem in das beginnende 7. Jh. v. Chr. 
datierten Elfenbeinköpfchen befasst sich 
Prof. Dr. Günther Hölbl. Ich danke ihm 
dafür, dass er mich an seinen Erkennt-
nissen über dieses Objekt teilhaben ließ, 
s. Akurgal 1993, 91 Taf. 136 a. b; Cook – 
Nicholls 1998, 22–26 Taf. 21 e; 22 b. 
Die bei Grabungen in Kalabrien Lokroi 
Epizephyrioi geborgene elfenbeinerne 
Schwimmerin (Inv. 7290) kommt in 
stilistischer und typologischer Hinsicht 
der klazomenischen Schwimmerin am 
nächsten und ist noch nicht veröffentlicht. 
Die Publikation wird von Prof. Hölbl 
vorbereitet, dem ich für die zur Verfü-
gung gestellten Informationen und Abbil-
dungen und die gewährte Unterstützung 
herzlich danke. Zur Schwimmerin mit 
runder Schale aus Tharros auf Sardinien 
s. Fischer 2007, 336 Taf. 124 L.80.
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nen in der griechischen Welt am Ende des 7. und Anfang des 6. Jhs. v. Chr. 
populär19. Die ostgriechischen Mädchenfiguren liefern für die Datierung der 
Schwimmerin Kat. 1 lediglich einen Terminus ante quem20.

Kosmetiklöffel, die zu den hervorragenden Elfenbeinschnitzereien aus der 
späten Bronzezeit und der beginnenden Eisenzeit zählen, kamen nicht nur in 
Ägypten, sondern auch in verschiedenen Zentren des Vorderen Orients wie 
in der Levante, Nordmesopotamien und auf Zypern zutage21.

Wallert hat die Exemplare aus dem Neuen Reich in drei unterschiedliche 
Formgruppen unterteilt22. Kat. 1 entspricht dem Typ, der in Wallerts Grup-
pierung als die beliebteste Form des Löffels gilt. Die Vielfalt der Materialien, 
die seit dem Alten Reich bis in die Spätzeit zur Fertigung von Kosmetiklöffeln 
verwendet wurden, verdeutlicht den hohen Beliebtheitsgrad dieser Art von 
Löffeln23.

Während man bei den ägyptischen Stücken einen der Lebendigkeit und 
Geschmeidigkeit des Darstellungsthemas angemessenen schlanken Körperbau 
feststellen kann, ist die Schwimmerin Kat. 1 steifer und fülliger gestaltet24. 
Der kurvenreiche Körperbau erinnert an die Plastizität der ägyptischen Stü-
cke25. Bei den meisten Schwimmerinnen der Frühdynastischen Zeit wirkt 
der Oberkörper im Verhältnis zur gesamten Körpergröße etwas verkürzt, 
die Beine dagegen zu lang26. Die Beine von Kat. 1 sind unterhalb der Knie 
weggebrochen, weshalb die beschriebene Verkürzung hier nicht deutlich 
erkennbar ist. Brüste, Taille, Genitalbereich und Hüfte sind sorgfältig gear-
beitet und betonen die Wesensmerkmale der Figur (Abb. 3). Auffallend sind 
der mit Punkten gekennzeichnete Genitalbereich, der Nabel und das Loch an 
der Stelle der linken Brustwarze (Abb. 1). Dieses kleine, 0,7 cm tiefe Loch in 
der Mitte der linken Brust wurde möglicherweise gebohrt, um eine Brust-
warze aus anderem Material wie Bein oder einem Edelmetall einzusetzen. Die 
übrigen Körperteile, d. h. die Arme, Hände und Beine, sind summarisch und 
ohne Details wiedergegeben. Eine auffällige bogenförmige Linie oben an der 
vorderen Halspartie betont den Übergang vom vorderen Brustbereich zum 
Hals und den Abstand zwischen der Brust und der davor platzierten Kelle27. 

5

19    Aufgrund der Produktionstechnik 
und der Fundorte werden solche Stücke 
Werkstätten auf Rhodos zugeschrieben 
s. Breitenstein 1941, 12 Nr. 112 Taf. 11; 
Webb 1978, 78 f. Kat. 270–276 Taf. 11; 
Zimi 1997, 211 f. 
20    Salzmann 1875, Taf. 4; Griffith 
1923, 120 Taf. 23 Grab 963; Webb 
1978, Taf. 11, 271. 273; Wenig 1978, 
177 Kat. 90. Kosmetiklöffel aus Fayence 
wurden in Zentren wie Camirus und 
Ialysus auf Rhodos, aber auch in der 
Troas in Antandros im Kontext eines 
Kindergrabes aus dem 7. Jh. v. Chr. 
gefunden, s. Polat – Polat 2007, 2 Abb. 7.
21    Murray u. a. 1900, 14 f. Abb. 21, 
1125; Barnett 1948, 1–25; Kantor 1956, 
166; Barnett 1957, 123–131; Barnett 
1982, 16–31; Mallowan 1966a, 200–230; 
Mallowan 1966b, 471–599; Mallowan 
1978, 12–60; Liebowitz 1987, 3–24; Som- 
mer 2005, 90–94. Zur Geschichte der 
Kosmetiklöffel in Ägypten s. Frédéricq 
1927, 7–13; Glanville 1930, 96 f. Taf. 48 a; 
Phillips 1941, 173 f.; Wallert 1967, 18–23. 
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69; Oren 1973, 121; Brovarski u. a. 1982, 
205–207; Higginbotham 2000, 214 f.
22    Wallert 1967, 16–23. 69. Unter dem 
Titel »Die von einer Hand gefasste Kelle« 
hat Wallert drei unterschiedliche Typen 
definiert: a) den Arm-Muschel-Typ, 
b) den Typ der Schwimmerin und 
c) den Typ des jagenden Caniden. Die 
im British Museum befindlichen, einem 
anderen Typ zugewiesenen Kosmetik- 
löffel bilden die Grundlage für eine 
später vorgenommene Klassifizierung, 
s. Frédéricq 1927, 7–13. Zu den Exem- 
plaren im Louvre s. Guillais 1987, 149.
23    Petrie 1891, 18 Nr. 28 Taf. 18; 
Fechheimer 1921, 37 Taf. 148. 149; 
Griffith 1923, 120 Grab 963 Taf. 23; 
Frédéricq 1927, 7–13; Glanville 1930, 
96 f. Taf. 48 a; Phillips 1941, 173 f. 
Abb. 3; Smith 1960, 134 Abb. 88; Wallert 
1967, 18–23; Wenig 1978, 177 f. Kat. 90; 
Woldering 1980, 181 Abb. 57; Brovarski 
u. a. 1982, 205–207; Guillais 1987, 149; 
Pierrat-Bonnefois 2008, 333 f. Abb. 200. 
Generell betrachtet wurden für die 

Herstellung von Löffeln in bestimmten 
Zeiten unterschiedliche Materialien 
bevorzugt. Bein: von der Vorgeschichte 
bis an das Ende des Alten Reiches, Holz: 
im Mittleren Reich und in der 18. Dynas- 
tie, Stein (Serpentin, Steatit und meta- 
morpher Schiefer): in der Frühzeit und 
im Mittleren Reich, Fayence: in der 
Spätzeit, vgl. Liebowitz 1987, 13; Wallert 
1967, 18–23. 69; Fischer 2007, 283–285.
24    Zu den wichtigsten Beispielen 
s. Fechheimer 1921, Taf. 148. 149; 
Frédéricq 1927, Taf. 6; Wallert 1967, 
Taf. 11–15; Woldering 1980, Abb. 57; 
Guillais 1987, 149; Fischer 2007, 285– 
289; Pierrat-Bonnefois 2008, Abb. 200.
25    Wallert 1967, 20 f. Taf. 12. 13; 
Fischer 2007, 286–289.
26    Zu der Modellierung und den Pro- 
portionen der ägyptischen Schwimme-
rinnen s. Wallert 1967, 20 f. Taf. 12. 13; 
Fischer 2007, 285–289 Taf. 98–108.
27    Wallert 1967, N.22. L.58 Taf. 12; 
Fischer 2007, L.8, L.49 und L.56 Taf. 99. 
111. 114. Die publizierten Photographien 
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Bei den ägyptischen Stücken sind die Köpfe im Vergleich zu den übrigen 
Körperteilen sorgfältiger gearbeitet28. Das Loch auf der Schulter der Schwim-
merin Kat. 1 diente zur Befestigung des Kopfes mit einem keilförmigen Zapfen 
(Abb. 2. 3). Diese Technik spricht gegen eine Verbindung der Schwimmerin 
aus Klazomenai sowohl mit Stücken der frühen 18. Dynastie, bei denen Kopf 
und Körper aus einem Stück gearbeitet sind, als auch mit späteren Stücken 
aus dem 8. bis 6. Jh. v. Chr.29. Dass diese Löcher bei den bekannten Beispie-
len unterschiedliche Maße haben, deutet darauf hin, dass keine verbindliche 
Standardgröße vorgegeben war30. Die Beine der Schwimmerin aus Klazome-
nai sind erst im Unterschenkelbereich voneinander gelöst31: Das geborgene 
Unterschenkelfragment zeigt, dass sich die Beine von Kat. 1 unterhalb der 
Knie voneinander lösen (Abb. 1–3)32.

Auch wenn die Arme der Schwimmerin Kat. 1 nahe den Schultergelen-
ken weggebrochen sind, lässt doch die Ausrichtung der Stümpfe und die Art 
ihres Übergangs zu den Schultern erkennen, dass Arme und Kelle in einem 
Stück mit dem Körper gefertigt waren (Abb. 1–3). Die leichte Anwinkelung 
der Arme in den Ellbogengelenken deutet darauf hin, dass Kat. 1 die Kelle 
seitlich umfasste und mit dieser Armhaltung von den ägyptischen Exemplaren 
abweicht, bei denen die Arme durchweg parallel nach vorne ausgestreckt sind 
und die Kelle von unten stützen (Abb. 5)33. Darüber hinaus sind die Arme 
im Gegensatz zu vielen ägyptischen Beispielen mit vollplastisch gestalteten 
Armen bei der Schwimmerin aus Klazomenai wie bei phönikischen Vor-
bildern als Flachrelief und in einem Stück mit der Kelle ausgeführt34. Das 
erhaltene Teilstück der rechten Hand zeigt, dass die langen, schlanken Finger 
stilisiert wiedergegeben waren (Abb. 4).

Problematisch gestaltet sich auch die Rekonstruktion der Kelle, die bei 
dem Elfenbeingriff Kat. 1 fast gänzlich fehlt. Die beiden in Relieftechnik 
gestalteten Bruchstücke des rechten und linken Armes lassen zwar erkennen, 
dass die Arme und Kelle in einem Stück gearbeitet waren, liefern für die Form 
der Kelle aber keine Anhaltspunkte (Abb. 4)35. Verglichen mit den Schwim-
merinnen des Neuen Reiches, deren Kellen figürlich dekoriert sind, trug 
Kat. 1 wahrscheinlich eine schlichte runde oder ovale Kelle (Abb. 5. 6)36. Zu 
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und Katalogbeschreibungen der Schwim-
merinnen ermöglichen keinen Vergleich 
des Übergangs von der Brust zur Kelle.
28    Phillips 1941, 174 f.; Fischer 2007, 
Kat. 7. 8 L.4, L.27, L.34 und L.41–43 
Taf. 96. 97. 104. 107. 109 (Schwimme-
rinnen aus Megiddo).
29    Zu Beispielen, bei denen Körper 
und Kopf in einem Stück gearbeitet sind, 
s. Frédéricq 1927, 9 Taf. 6; Wallert 1967, 
23–48 Kat. P35. M18. N18. O11. L78 
Taf. 11. 15. 34; Fischer 2007, 279–281 
L.1, L.23, L.39, L.60 und L.62 Taf. 97. 
103. 109. 116. 117.

Hüseyin Cevizoğlu

30    Der Dm variiert zwischen 0,35 cm 
und 1,0 cm, die T zwischen 1,0 cm 
und 1,7 cm. Die Maße des Zapfenlochs 
der Schwimmerin Kat. 1 liegen mit der 
T 0,7 cm und dem Dm 0,5 cm etwa im 
Mittel der bekannten Beispiele.
31    Zur jeweiligen Beinstellung der 
bekannten Schwimmerinnen s. Fischer 
2007, 290 f.
32    Zu Beispielen mit ähnlicher 
Beinstellung s. Fischer 2007, 290 L.8–10 
und L.29 Taf. 99. 100. 105.
33    Fischer 2007, 291–293 L.6–11, 
L.18–21, L.24, L.29, L.33, L.35–38, 

L.44–47 und L.54–57 Taf. 98–100. 
102–105. 107. 108. 110. 113–115. 
34    Hierzu s. Anm. 46.
35    Unter den Fragmenten befinden sich 
zwei Stücke, von denen jeweils eine Ecke 
erhalten ist. Der schlechte Erhaltungszu-
stand der Bruckstücke gestattet jedoch 
keine Rückschlüsse auf die Kelle.
36    Die Schwimmerinnen des Neuen 
Reiches unterscheiden sich von den 
übrigen durch ihre reich geschmückten 
Kellen, vgl. Fechheimer 1921, 37 
Taf. 148. 149; Wallert 1967, 18–23 
Taf. 11–15; Wenig 1978, 177 Kat. 90; 

Abb. 5    Klazomenai, Rekonstruktion der 
Schwimmerin Kat. 1
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dieser Ansicht gelangen wir aufgrund der Armhaltung und der Ausführung 
der Schwimmerin Kat. 1. Denn in der Haltung ihrer Arme und der rechten 
Hand unterscheidet sie sich von den Schwimmerinnen Frühdynastischer Zeit, 
von denen zahlreiche Exemplare die Kelle auf ihren Händen tragen (s. o.)37. 

In eisenzeitlichen Kontexten des griechischen Kulturbereichs ist der Anteil 
›echter‹ Aegyptiaca aus der Zeit der 18. Dynastie verschwindend gering38. Auf 
den ersten Blick könnte der Elfenbeingriff Kat. 1 anhand der Stilmerkmale 
für ägyptische Importware gehalten werden, doch ist hierbei zu bedenken, 
dass sich dieser Stil über einen längeren Zeitraum hinweg gehalten hat. Im 
ägäischen Raum gewinnen Aegyptiaca erst ab dem späten 8. Jh. v. Chr., ins-
besondere aber im 6. Jh. v. Chr. an Bedeutung39.

Kosmetiklöffel stellen ein besonderes Genre in der phönikischen Elfenbein-
schnitzerei dar40. Die Schwimmerinnen aus teils erhaltenem Grabkammerin-
ventar in der Levante werden an das Ende der Spätbronzezeit, also das 13. und 
14. Jh. v. Chr. datiert41. Die steif und formal wirkenden Figuren repräsentie-
ren den phönikischen Stil42. Die Schwimmerin Kat. 1 steht aufgrund ihrer 
eher formalen Stilmerkmale den phönikischen Vorbildern nahe43. Zu den 
für diese Epoche charakteristischen technischen Details in der Darstellung 
nackter weiblicher Figuren gehört z. B. die punktierte Gestaltung (Abb. 1. 3) 
des Genitalbereichs44. Die Haltung der Arme bei den in der Levante gefun-
denen Schwimmerinnen ist für die Rekonstruktion der zusammen mit Kat. 1 
gefundenen Arm- und Handfragmente (Abb. 5. 6) von Bedeutung45. Bei den 
phönikischen Exemplaren berührt die von der Schwimmerin getragene, rund 
und tief geformte Kelle die Brust. Die im Flachrelief ohne detallierte anato-
mische Stuktur wiedergegebenen Arme umfassen die Kelle von unten oder 
folgen dem Schalenrund. Letztere Variante scheint auf unsere Schwimmerin 
zuzutreffen. Um sich die ursprüngliche Gestalt der abgebrochenen Arme 
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Barnett 1982, 21; Guillais 1987, 149; 
Pierrat-Bonnefois 2008, 333 f. Abb. 200.
37    Bei diesen Stücken sind die Hände 
waagerecht ausgestreckt und die Handflä-
chen nach oben gekehrt, s. Frédéricq 
1927, 9 Taf. 6; Wallert 1967, Taf. 11–15; 
Fischer 2007, L.1, L.5–11, L.18–24, L.29– 
30, L.33, L.35–40, L.44–46 und L.54–58 
Taf. 97–100. 102–110. 113–115.
38    Freyer-Schauenburg 1966, 117–126; 
Jantzen 1972, 5–37 Taf. 1–36; Furtwäng- 
ler 1981, 108–127 Abb. 15. 22 Taf. 36, 1; 
38, 1; Kyrieleis 1993, 145 f. Abb. 7. 12; 
Helck 1995, 169–172. Der Elfenbein-
löwe aus ramessidischer Zeit, ein seltenes 
Fundstück aus dem Heraion von Samos, 
beweist, dass in einigen wenigen Fällen 
auch Objekte aus der Frühdynastischen 
Zeit ihren Weg in griechische Zentren 
gefunden haben. Zu den Diskussionen 
darüber s. Furtwängler 1981, 108–127 
Abb. 15. 22 Taf. 36, 1; 38, 1; Kyrieleis 
1993, 145 f. Abb. 7. 12. Mein Dank gilt 
Prof. Günther Hölbl, der mir wertvolle 
Erkenntisse über die Distribution origi-
naler ägyptischer Importe in griechischen 
Zentren und die aktuellen Diskussionen 
zu diesem Thema mitgeteilt und mir mit 
seinen Interpretationen neue Wege aufge-
zeigt hat. s. auch Helck 1995, 169–172.
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39    Außer im Heraion von Samos 
sind auch im Artemision von Ephesos, 
im Athena-Tempel von Erythrai, im 
Aphrodite-Heiligtum auf dem Zeytin-
tepe bei Milet und im Athena-Tempel 
von Alt-Smyrna Aegyptiaca zutage 
gekommen, s. Helck 1995, 169 f.; 
Hölbl 2007, 450–460; Hölbl 2008, 
209 f. 214 f. Wie schon in mykenischer 
Zeit stellen Skarabäen, Amulette und 
Fayencebecher die häufigsten Funde in 
eisenzeitlichen Kontexten dar, vgl. Helck 
1995, 171 f.
40    Obwohl bei Grabungen in phöniki-
schen Stätten wie Megiddo, Beth-Shan, 
Lachisch und Tell es-Saîdiyeh Kosmetik- 
löffel gefunden wurden, fehlen bisher 
Hinweise auf ein Produktionszentrum, 
in dem der Schwimmerinnen-Typ 
hergestellt wurde, vgl. Loud 1939, 1–9; 
Kantor 1956, 166; Liebowitz 1987, 12 f.; 
Higginbotham 2000, 214–216 Taf. 7. In 
Palästina wurden in Kontexten aus der 
Spätbronzezeit II B  und der Eisenzeit I/ 
Spätbronzezeit II B A drei unter-
schiedliche Typen von Kosmetiklöffeln 
gefunden. Es handelt sich dabei um 
Schwimmerinnen, Enten und Fische, 
s. auch Oren 1973, 121; Fischer 2007, 
278. Barnett hat die Elfenbeinobjekte 

aus Megiddo ihrer Funktion nach in 
zehn Gruppen unterteilt, vgl. Barnett 
1957, 123–125; Barnett 1982, 25–28. 
41    Die Elfenbeinstücke aus Megiddo 
werden in die zwei Jahrhunderte 
zwischen 1350 und 1150 v. Chr. datiert, 
s. Loud 1939, 9–11; Oren 1973, 121; 
Liebowitz 1987, 12–14; Higginbotham 
2000, 214 f.
42    Die Kellenform dieser Beispiele 
erinnert an einhenklige phönikische 
oder an syro-mesopotamische kanne-
lierte Schalen, vgl. Freyer-Schauenburg 
1966, 70; Barnett 1982, 26 Taf. 16 e. f; 
Fischer 2007, 316–319 Taf. 94–96. Die 
Kellen unterscheiden sich von den reich 
dekorierten ägyptischen Stücken durch 
ihre Schlichtheit, vgl. Loud 1939, 18 
Nr. 177–185 Taf. 40–42; Liebowitz 1987, 
13; Higginbotham 2000, 215 f.
43    Loud 1939, 18 Nr. 177–185 Taf. 40– 
42; Fischer 2007, 281 f. 316–318 Nr. 1–6 
Taf. 93–96.
44    Barnett 1982, Taf. 16 e; Fischer 
2007, 316–319 Taf. 94–96.
45    Loud 1939, 18 Nr. 177–185 Taf. 40– 
42; Liebowitz 1987, 12 f.; Fischer 
2007, 281 f. 316–318 Nr. 1–6 L.67–71 
Taf. 93–96. 119–121. 

Abb. 6    Klazomenai, rekonstruierte Ver- 
bindung zwischen Kelle und Armen der 
Schwimmerin Kat. 1
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vorstellen zu können, müssen vor allem zwei Schwimmerinnen aus Lachisch 
und Tell es-Safi zum Vergleich herangezogen werden46.

Dieser Typ Schwimmerin aus den Zentren Mesopotamiens ist selten47. Die 
Kosmetiklöffel, die bei Grabungen im nördlichen Mesopotamien in Nim-
rud und Umgebung zusammen mit einzigartigen Elfenbeinfunden zutage 
gekommen sind, können als Gruppe neben den phönikischen Exemplaren 
aufgrund ihrer Ähnlichkeit mit der Schwimmerin Kat. 1 zur Ermittlung ihrer 
Herkunft herangezogen werden48. Die Frauenfiguren in Form des Löffels aus 
dem ›Burnt Palace‹ aus der Zeit zwischen dem späten 9. und späten 8. Jh. 
v. Chr. sind zwar nur als Torso erhalten, jedoch in ihrer schlanken Form 
mit Kat. 1 durchaus vergleichbar49. Um Analogien aufzudecken, müssen wir 
auf die technischen Merkmale dieser Gruppe von drei aneinander gefügten 
Mädchenfiguren, die eine runde Schale tragen, näher eingehen50. Die Kenn-
zeichnung des Genitalbereichs mit Punkten (Abb. 1. 3) ist auch bei den phöni-
kischen Schwimmerinnen und den Frauenstatuetten aus dem Repertoire der 
Elfenbeinschnitzer von Nimrud anzutreffen51. Als Parallele zu dem kleinen 
Loch in der linken Brust von Kat. 1 (Abb. 1. 3) sei auf eine Frauenstatuette 
der Loftus-Gruppe verwiesen: Das ›Alabastron in Form einer Frauenfigur‹, 
bei dem die Brustwarzen durch kleine Vertiefungen markiert sind, bietet die 
beste Vergleichsmöglichkeit52. Die in Flachrelieftechnik ausgeführte Hand der 
klazomenischen Schwimmerin ähnelt den zierlichen Händen mit den langen, 
schlanken Fingern der Mädchenfiguren der Loftus-Gruppe (Abb. 4)53. 

Einen Schwerpunkt der bisherigen Betrachtung bildete die Frage nach der 
kulturellen Zugehörigkeit des Elfenbeingriffs Kat. 1. Um sie zu beantworten, 
wurden im obigen Abschnitt stilistische Gestaltungseigenarten erörtert, die es 
erlauben, Parallelen zwischen der Schwimmerin aus Klazomenai und Kosme-
tiklöffeln assyrischer und insbesondere phönikischer Herkunft aufzuzeigen. 
Darüber hinaus gilt es nun noch, den Verwendungszweck der in den Schich- 
ten der Befestigungsanlage aufgefundenen Schwimmerin zu klären. Deswegen 
soll jetzt auf den Fundkontext und die daraus resultierenden Informationen 
eingegangen werden. 

Fundverhältnisse und -zusammenhang 

Anhand der Funde aus dem Auffüllmaterial konnte festgestellt werden, dass 
die Auffüllungen der aus der 1. Hälfte des 7. Jhs. v. Chr. stammenden Befesti-
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46    Fischer 2007, 331–335 L.60–62, 
L.69 (Schwimmerin aus Lachisch), L.70 
(Schwimmerin aus Tell es-Safi) und L.77 
Taf. 116. 117. 120. 123. Die in Flach- 
relief dargestellten Hand- und Armfrag-
mente der Schwimmerin Kat. 1 
haben von der Bearbeitungstechnik 
her Ähnlichkeit mit den Stücken aus 
Megiddo, vgl. Loud 1939, 18 Nr. 177. 
178. 180 Taf. 40–42.
47    Die zahlreichen Elfenbeinobjekte 
aus dem › Northwest Palace‹ und aus dem 
›Burnt Palace‹ wurden von Barnett zwei 
Gruppen zugewiesen. Die erste Gruppe 
(Northwest Palace) wurde wegen ihrer 
vorwiegend ägyptisierenden Merkmale 
als ›phönikisch‹, die zweite Gruppe 
(Burnt Palace) als ›syrisch‹ definiert. 

Hüseyin Cevizoğlu

Außer diesen beiden Gruppen findet sich 
unter den Elfenbeinobjekten aus Nimrud 
aber auch eine dritte Gruppe rein assyri-
schen Stils, s. Mallowan 1966a, 214 f. 
Abb. 160. 161; Mallowan 1966b, 472; 
Winter 1975, 257–262. 271–279. In 
Barnetts Gruppierungen werden die 
Layard- und Loftusgruppen in den 
Zeitraum zwischen dem späten 9. und 
späten 8. Jh. v. Chr. datiert, vgl. Barnett 
1957, 49–52. 133–135; Mallowan 1978, 
27–42.
48    Vgl. Barnett 1957, 198 Taf. 50. 51; 
Mallowan 1966a, 215 Abb. 160. 161. 
Unter den in Nimrud im Fort Shalma-
neser gefundenen Elfenbeinobjekten 
befindet sich kein Exemplar eines Kosme-
tiklöffels vom Typ der Schwimmerin. 

Die Funde aus der Zeit von der Mitte 
des 9. Jhs. bis zum späten 8. Jh. v. Chr. 
beinhalten allerdings für den täglichen 
Gebrauch bestimmte Kosmetikdosen, 
s. Mallowan 1966b, 480.
49    Barnett 1948, 3 f.; Barnett 1957, 
198 (S 93) Taf. 51; Mallowan 1966a, 
214 f. Abb. 160. 161; Fischer 2007, 336 f. 
(L.81–84) Taf. 125. 126.
50    Barnett 1957, 198 (S93) Taf. 51. 
51    Zu Beispielen für die punktierte 
Kennzeichnung der Genitalien bei 
Frauenfiguren der Loftus-Gruppe s. 
Barnett 1957, 103–105. 207–209 (S208–
211. S214–226) Taf. 62. 73–76.
52    Barnett 1957, 208 (S226) Taf. 57.
53    Barnett 1957, 198 Taf. 50. 51.
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gungsmauern im 4. Jh. v. Chr. teilweise gestört worden waren54. Die Schicht, 
aus der die Schwimmerin Kat. 1 geborgen wurde, war jedoch von dieser 
Störung in spätklassischer Zeit nicht betroffen55. Der Elfenbeingriff und die 
zugehörigen Bruchstücke wurden am westlichen Ende des Vorplatzes des 
Eingangs in 3,58–3,43 m Tiefe im Füllmaterial zwischen dem mit Steinen 
gepflasterten Boden und dem gewachsenen Felsgrund ausgegraben (Abb. 7)56. 
Die aus derselben Schicht geborgene Fundkeramik bezeugt, dass der gepflas-
terte Eingangsbereich aus archaischer Zeit stammt, was für die Datierung von 
Kat. 1 leider nicht hilfreich ist57. Die aus der Schicht kommenden Keramik-
fragmente aus spätarchaischer Zeit liefern lediglich die zeitliche Obergrenze 
für die klazomenische Schwimmerin. 

Bei der Abtragung der Schicht, aus der die Schwimmerin stammt, ist man 
auf zwei Körperbestattungen in Pithoi (Gräber Nr. 20, Kat. 2, und Nr. 21, 
Kat. 3) gestoßen, welche bezeugen, dass das Areal schon in älterer Zeit genutzt 
wurde (Abb. 7. 8)58. In der Nähe der beiden Gräber südlich des Grabungs-
bereiches wurden noch eine weitere Körperbestattung in einem Pithos (Grab 
Nr. 39, Kat. 4) und eine viereckige Felsengrube mit einer Schüttung aus 
Asche und Brandresten, höchstwahrscheinlich von Brandbestattungen (Grab 
Nr. 40, Kat. 5), aufgedeckt (Abb. 9)59. Die Pithosgräber wurden mit unter-
schiedlichen Ausrichtungen in Gruben direkt auf dem gewachsenen Felsgrund 
angelegt. Leider waren die Gräber nicht mehr intakt und die Pithoi zerbro-
chen. Alle aufgedeckten Gräber wurden schon in der spätarchaischen Zeit 
gestört und ausgeplündert60. Die Grabbeigaben waren nur in Grab Kat. 4 gut 
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54    Zu den Bauphasen der Befesti-
gungsanlage s. Ersoy u. a. 2009, 234–237 
Abb. 3; Ersoy u. a. 2011, 172–175 Abb. 5.
55    Ersoy u. a. 2009, 236 f. Abb. 2.
56    Die Schwimmerin und ihre Teil- 
stücke wurden aus der Schicht TN 11.052 
(3,58–3,43 m) geborgen. Das Erdreich 
dort war gelbbraun, lehmig und sandig, es 
enthielt faustgroße Steine und war hart.
57    Die im Auffüllungsmaterial des Ein- 
gangsbereiches gefundenen spätarchai-
schen Keramikfragmente lassen darauf 
schließen, dass der Eingang in der 
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Klazomenai, Eingang des Stadttors

Abb. 7    Fundstelle der Fragmente der 
Schwimmerin Kat. 1 (M. 1 : 50)

Abb. 8    Ansicht der Gräber Nr. 20 (Kat. 2) 
und Nr. 21 (Kat. 3) von Westen
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spätarchaischen Zeit errichtet wurde. 
Die Schicht TN 11.052 (3,58–3,43 m) 
enthielt Fragmente von Amphoren, 
Krateren und Kotylen aus protogeometri-
scher und geometrischer Zeit und deutet 
somit auf eine frühe Periode hin. Zu den 
zahlreichen archaischen Keramikfragmen- 
ten gehören ein Ausgussfragment einer 
klazomenischen Handelsamphore, ein 
Mündungsstück einer mit Wellenlinien 
geschmückten Oinochoe, Kylixfragmente 
vom schwarz gefirnissten Typ Attika ›C‹ 
und ein Bauchfragment einer schwarz-

figurigen Lekythos. Diese Funde liefern 
Hinweise auf die Zerstörung der Gräber. 
58    Grab Kat. 2 liegt in 3,48 m, Kat. 3 in 
3,45 m Tiefe (jeweils oberes Niveau der 
Pithoi), vgl. Ersoy u. a. 2009, 236 Abb. 5.
59    Ersoy u. a. 2011, 173 f. Abb. 7.
60    In den Schichten TN 11.054 und 
TN 11.055, die die Gräber bedeckten, 
befanden sich zahlreiche Keramik-
scherben einheimischer und attischer 
Herkunft aus spätarchaischer Zeit. Sie 
liefern einen Anhaltspunkt für die Zeit, 
in der die Gräber zerstört wurden.
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erhalten (Abb. 15). Die der anderen Gräber Kat. 2 und Kat. 3 waren insge-
samt eher spärlich (Abb. 10–14). Bei der Anlage des spätarchaischen Eingangs 
wurden die Gräber mit einer Auffüllung bedeckt, die aus fester Erde, Sand, 
Steinen sowie Keramikscherben und Pithosfragmenten bestand.

Grabkatalog

2   Pithosgrab Nr. 20 (Abb. 8. 10–13)
Lage: Sektor HTB, Grabungen an der Befestigungsanlage
FO: Vor dem Eingang des archaischen Stadttores (HTB-2007-Schnitt 12)
Maße: L 1,13 m; B 0,75 m
Kisten-Nr. für die Funde aus der oberen Schicht des Grabes: TN 11.054
Kisten-Nr. für die Grabbeigaben: TN 11.056
Grabbeigaben: Zwei einfache Bronzespiralen (ein Draht mit zwei Windun-
gen), ein spiralförmiger Bronzering (der einfache Ring befand sich noch an 
dem Ringfinger), ein halbmondförmiger Bronzeohrring mit offenem Bügel.
Beschreibung: Die Öffnung des ostwestlich ausgerichteten Pithos zeigte nach 
Osten. Mit seinem birnenförmigen Bauch unterscheidet er sich von den übri-
gen Grabpithoi. Von dem Skelett waren nur noch der Schädel, Bandscheiben 
und Fingerknochen erhalten.
Datierung: Spät- und subprotogeometrische Zeit
Literatur: Ersoy u. a. 2009, 236 Abb. 5; Ulusoy 2010, 22 Taf. 10 a. Zum fla-
chen Ring: Popham u. a. 1980, 247 f. Zu den flachen und runden Spiralen: 
Popham u. a. 1980, 247 f.

3   Pithosgrab Nr. 21 (Abb. 8. 14)
Lage: Sektor HTB, Grabungen an der Befestigungsanlage
FO: Vor dem Eingang des archaischen Stadttores (HTB-2007-Schnitt 12)
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Abb. 9    Klazomenai, Westseite der Stadt-
mauer. Ansicht der Gräber Nr. 39 (Kat. 4) 
und Nr. 40 (Kat. 5) von Westen



Maße: L 1,06 m; B 0,75 m
Kisten-Nr. für die Funde aus der oberen Schicht des Grabes: TN 11.055
Kisten-Nr. für die Grabbeigaben: TN 11.057
Grabbeigaben: Ein aus Fragmenten zusammengesetzter Skyphos
Beschreibung: Die Öffnung des nordsüdlich ausgerichteten dickbauchigen 
Pythos zeigte nach Süden. Von dem Skelett waren nur Teile des Schädels, der 
Bandscheiben und Fingerknochen erhalten. 
Datierung: Spät- und subprotogeometrische Zeit
Literatur: Ersoy u. a. 2009, 236 Abb. 5; Ulusoy 2010, 13 Taf. 10 a. Zum Sky-
phos, der mit seiner nach außen gezogenen hohen Lippe und dem Körperpro-
fil den »pendant semi-circle (PSC)-Skyphoi«, aber auch den monochromen 
Tassen dieser Zeit nahesteht, vgl. Popham u. a. 1980, 293–295 Abb. 7 G–H; 
Popham u. a. 1988/1989, 120 Abb. 13, 17; Lemos 2002, 44 f. Taf. 45, 1; 
55, 5. Zum Dekor des unteren Gefäßkörpers, das an spätprotogeometrische 
Skyphoi erinnert und aufgrund der ausgesparten Fläche von Dekorschema und 
Bändern auch eine Nähe zu den Skyphoi der spätprotogeometrischen Zeit 
aufweist, vgl. Akurgal 1993, 19 Taf. 9 c; Popham u. a. 1990, 21. 22 Taf. 5 h; 
48. 49; Popham – Lemos 1996, Taf. 100–112; Özgünel 2006, 26 f. Taf. 3

4   Pithosgrab Nr. 39 (Abb. 9. 15)
Lage: Sektor HTB, Grabungen an der Befestigungsanlage
FO: Vor der Stadtmauer (HTB-2009-Schnitt 12, Süd-West-Erweiterung)
Maße: L 0,97 m; B 0,72 m
Kisten-Nr. für die Funde aus der oberen Schicht des Grabes: TN 6017 und 
TN 6018
Kisten-Nr. für die Grabbeigaben: TN 6019
Grabbeigaben: Ein Krug, eine Tasse, ein Kantharos, ein geschlossenes Gefäß, 
ein halbmondförmiger Bronzeohrring mit offenem Bügel
Beschreibung: Die Öffnung des ostwestlich ausgerichteten dickbauchigen 
Pithos zeigte nach Osten. Von dem Skelett waren nur der Schädel und ein- 
zelne Knochenteile erhalten.
Datierung: Spät- und subprotogeometrische Zeit
Literatur: Ersoy u. a. 2011, 173 f. Abb. 7; Ulusoy 2010, 16 Taf. 17 a. Zum 
Krug vgl. Popham u. a. 1980, 146 Taf. 266 d; Akurgal 1993, 18 Taf. 7 d; 
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Klazomenai

Abb. 10    Pithosgrab Nr. 20 (Kat. 2), Bronze-
spirale (M. 1 : 1)

Abb. 11    Pithosgrab Nr. 20 (Kat. 2), Bronze-
spirale (M. 1 : 1)

Abb. 12    Pithosgrab Nr. 20 (Kat. 2), Bronze-
ring (M. 1 : 1)

Abb. 13    Pithosgrab Nr. 20 (Kat. 2), Bronze-
ohrring. Rekonstruktion (o. M.)

Abb. 14    Pithosgrab Nr. 21 (Kat. 3), Skyphos 
(M. 1 : 2)



Lemos 2002, 75 f. Taf. 45, 4. Zu den monochromen Tassen vgl. Popham u. a. 
1980, 184 Taf. 265 c; Popham u. a. 1988/1989, 119 f. Abb. 6 e. f; Popham – 
Lemos 1996, Taf. 62; 99, 45.25; Lemos 2002, 29 f. Taf. 58, 4; Ersoy 2004, 
44 Abb. 1 g; Ainian – Livieratou 2010, 89–93 Taf. 21, 2 a–h. Zu dem mono-
chromen Kantharos vgl. Lemos 2002, 54 Taf. 31, 4; Ainian – Livieratou 2010, 
89–93 Taf. 20, 2 a–g. Zu den geschlossenen monochromen Gefäßen vgl. 
Popham u. a. 1980, 146 Taf. 266 b; Lemos 2002, 76

5   Grab Nr. 40 (Abb. 9)
Lage: Sektor HTB, Grabungen an der Befestigungsanlage
FO: Vor der Stadtmauer (HTB-2009-Schnitt 12, Süd-West-Erweiterung)
Maße: L 1,72 m; B 0,92 m
Kisten-Nr. für die Funde aus der oberen Schicht der Grube: TN 6020
Kisten-Nr. für die Funde aus der Grube: TN 6021
Funde: Verbrannte Knochenteile und Scherben in der Schüttung aus Asche, 
Brandresten und Holzkohlefragmenten

12 Hüseyin Cevizoğlu

a

Abb. 15    Klazomenai, Beigaben aus 
dem Pithosgrab Nr. 39 (Kat. 4). a: Krug; 
b: Kantharos; c: geschlossenes Gefäß; 
d: Tasse (M. 1 : 2)

b

d

c
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Beschreibung: Die viereckige Felsgrube (Krematorium?) war nordsüdlich 
ausgerichtet. Der Nordrand der Grube wurde bei der Anlage von Grab Kat. 4 
beschädigt.
Datierung: Aufgrund der Beschädigung durch Grab Kat. 4 spät- und sub- 
protogeometrische Zeit oder die vorangehende Phase
Literatur: Ersoy u. a. 2011, 173 f. Abb. 7; Ulusoy 2010, 16

Wie die Grabungsergebnisse bzw. Beobachtungen zur Schichtabfolge zeigen, 
kam die Schwimmerin Kat. 1 in der Schicht TN 11.052 zum Vorschein, die 
auch die auf dem gewachsenen Felsgrund angelegten, später zerstörten Pithos-
gräber enthielt. Sie lag in geringer Entfernung vom Fußende der Gräber in 
3,58–3,43 m Tiefe und demnach auf gleicher Höhe mit der oberen Ebene der 
Gräber Kat. 2 und 3 (Abb. 7). Ihre Fundlage deutet also darauf hin, dass Kat. 1 
zum Kontext eines der Gräber gehörte. Diese Annahme wird schließlich auch 
durch die zeitliche Nähe der auf dem gewachsenen Felsgrund angelegten 
Gräber und der Schwimmerin bekräftigt. Der Befund, dass die Gräber Kat. 2 
und 3 im späten 6. Jh. v. Chr. gestört wurden, erklärt auch den beschädigten 
Zustand, in dem sich die Schwimmerin bei ihrer Auffindung befand61. Unter 
den Beigaben aus den Gräbern Kat. 2 und 3 befinden sich Gefäßtypen, welche 
zeigen, dass diese Gräber aus der spätprotogeometrischen und subgeometri-
schen Zeit stammen62. Auch die südlich des Schnitts in größerer Entfernung 
entdeckten Gräber Kat. 4 und 5 stützen die für die obigen Gräber vorgeschla-
gene Datierung (Abb. 9). Wegen der räumlichen Distanz kann die Schwim-
merin mit Kat. 4 und 5 nicht in Verbindung gebracht werden63.

Ergebnisse

Es wird uns wohl nie ganz gelingen, die Geschichte der Schwimmerin Kat. 1 
in allen Einzelheiten zu klären. So bleiben sicherlich noch Fragen zu ihrer 
Fertigung, auf welchen Wegen sie nach Klazomenai gelangte, was ihr dort 
widerfahren ist und ob sie tatsächlich eine Grabbeigabe war. Doch es gibt 
auch einige sichere Erkenntnisse. Dazu gehören vor allem die kulturellen 
Beziehungen zwischen Klazomenai und dem Vorderen Orient. Zu Beginn des 
1. Jts. v. Chr. nimmt Klazomenai erstmals unter den im kulturellen Austausch 
führenden Zentren Ioniens seinen Platz ein. Schriftliche Quellen geben uns 
Auskunft über diese interkulturellen Beziehungen, die nun auch durch die 
Grabungsbefunde in Klazomenai und weitere Forschungsergebnisse bestätigt 
werden64. Es muss betont werden, dass die klazomenische Schwimmerin 
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61    Vgl. Anm. 60 und Ersoy u. a. 2009, 
236.
62    Ich bedanke mich bei Prof. Yaşar 
Ersoy, der mir seine Ansichten über 
parallele Grabfunde und deren Datie-
rung mitgeteilt hat, und bei Herrn Onur 
Zunal, der im Rahmen seiner Disserta-
tion früheisenzeitliche Keramik aus Klaros 
untersucht, für seine Unterstützung. 
Da die im Rahmen dieses Beitrags 
behandelten Gefäßtypen eine große 
Nähe zu den sog. Lefkandi-Funden aus 
spätprotogeometrischer und subproto-
geometrischer Zeit aufweisen, wurden 
die Lefkandi-Gruppen zur Datierung der 
im Katalog aufgelisteten Gräber heran-
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gezogen. Wenn man von der atheni-
schen Chronologie ausgeht, müssten die 
klazomenischen Gräber aufgrund der 
Funde in einem Zeitraum zwischen 900 
und 850 v. Chr. angesetzt werden, vgl. 
hierzu Popham – Lemos 1996, S. IX. Zu 
den Diskussionen der Befunde aus der 
spätprotogeometrischen – subprotogeo-
metrischen Zeit in Klazomenai s. Ersoy 
2004, 43 f.
63    Die Grabbeigaben aus Grab Kat. 4 
sind glücklicherweise intakt. Dies weist 
darauf hin, dass nur der obere Teil des 
Grabes abgetragen wurde, der untere, in 
den Felsgrund eingebettete Teil jedoch 
erhalten blieb. Wenn die Schwimmerin 

Kat. 1 zu Grab Kat. 4 gehört hätte, 
wäre sie höchstwahrscheinlich auch 
dort zutage gekommen. Das östlich in 
unmittelbarer Nähe von Grab Kat. 2 vor 
der Mauer Nr. 66 entdeckte, teilweise 
ausgegrabene Kistengrab (Nr. 28) könnte 
aufgrund seiner Lage unweit der anderen 
Gräber aus spätprotogeometrischer Zeit 
stammen. Die Befunde aus der Schicht 
über dem Kistengrab, das außer einigen 
Knochenresten nichts enthielt, reichen 
nicht aus, um eine Verbindung mit der 
Schwimmerin Kat. 1 herzustellen.
64    Hdt. 2, 178. Helck 1995, 141–172; 
Hölbl 2007, 447–461; Hölbl 2008, 209 f.
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nicht das einzige in diesem nordionischen Zentrum geborgene Objekt ist, 
das aus dem Vorderen Orient stammt oder unter dessen kulturellem Einfluss 
hergestellt wurde.

Die bei Grabungen in Klazomenai gefundenen orientalischen Importe und 
ihre von griechischen Künstlern angefertigten Nachbildungen stützen die 
oben getroffenen Feststellungen zum Kulturaustausch. Zu den interessantesten 
dieser Objekte zählen die im HBT-Sektor gefundenen, den Produkten aus 
rhodischen Werkstätten ähnlichen Parfümflakons aus Fayence, ein Falke aus 
Fayence, ein Bleimedaillon, ein naukratischer Skarabäus, Fayenceflaschen und 
ein im Akropolis-Sektor geborgener, unter nordsyrischem Einfluss entstan-
dener männlicher Kopf aus Terrakotta65. Sie alle können als Beweise für die 
Intensivierung der kulturellen Beziehungen im 7. und 6. Jh. v. Chr. angesehen 
werden. Bemerkenswert ist, dass die Schwimmerin Kat. 1 älter als die übrigen 
Orientalia aus Klazomenai ist und ein unter den Produkten der Elfenbein-
schnitzkunst des Vorderen Orients selten anzutreffendes Genre repräsentiert. 

Die Kosmetiklöffel in Form von Schwimmerinnen wurden z. T. als Wei-
hegaben in Heiligtümern, andere aber eben auch als Beigaben in Gräbern 
in Ägypten und dem Vorderen Orient niedergelegt; letzteres deutet darauf 
hin, dass ihre Verwendung mit dem Tod des Besitzers enden konnte66. Der 
Gedanke, die klazomenische Schwimmerin mit einem der beiden Gräber in 
unmittelbarer Nähe ihres Fundortes in Verbindung zu bringen, basiert auf den 
Forschungsergebnissen zu anderen Fundorten mit ähnlichen Fundsituationen. 
Es ist allerdings darauf hinzuweisen, dass die Verknüpfung des Fundes mit 
einem der Gräber einer gesicherten Bestätigung entbehrt. 

Die Gräber Kat. 2, 3 und 4 samt ihrer Kontexte mit der Auswertung der 
entsprechenden Schicht sind für die Datierung der Schwimmerin Kat. 1 von 
Bedeutung. Anhand der Kontexte der in diesem Artikel behandelten Gräber 
konnte festgestellt werden, dass diese aus der spätprotogeometrischen bis 
subprotogeometrischen Zeit stammen. Unter Berücksichtigung der Relation 
zwischen den Gräbern und der Fundschicht der Schwimmerin kann diese 
etwa in die Mitte des 9. Jhs. v. Chr. oder in die unmittelbar darauffolgende 
Zeit datiert werden. Dieser Datierungsvorschlag steht auch in Einklang mit 
den Ergebnissen der stilistischen Einordnung. Die in den vorangegangenen 
Abschnitten durchgeführte Stilanalyse hat ergeben, dass die klazomenische 
Schwimmerin vor allem phönikische und assyrische Merkmale aufweist. Der 
steife Körperbau phönikischer Schwimmerinnen und die Form der von ihnen 
getragenen Kelle sowie die Stilmerkmale nordmesopotamischer Exemplare 
weisen auf den Kulturbereich hin, dem der Elfenbeingriff Kat. 1 zuzuordnen 
ist. Die stilistischen Parallelen zu originalen assyrischen Elfenbeinschnitze-
reien lassen eine Datierung in das 9. und 8. Jh. v. Chr. plausibel erscheinen67. 
Berücksichtigt man, dass in den Elfenbeinwerkstätten Nordsyriens vom 9. Jh. 
v. Chr. an produziert wurde, dürfte die in Klazomenai gefundene Schwimme-
rin in einer dieser Werkstätten entstanden sein68.

Da diese Art von Kosmetiklöffeln in der griechischen Welt selten vor-
kommt, schien es angebracht, das klazomenische Exemplar der Wissenschaft 
vorzustellen. Bei der Vorlage des Fundmaterials aus dem Fundkontext der 
Schwimmerin war es erforderlich, auch auf dessen Auswertung näher einzu-
gehen, um eine detaillierte Einordnung vornehmen zu können. Es ist zwar 
erwiesen, dass der Schwimmerinnen-Typ in der Levante seit dem 1. Jt. v. Chr. 
hergestellt wurde, doch kamen bisher nur wenige Exemplare in meist ungesi-
cherten Kontexten zutage. Deshalb sind die Datierung und die Rekonstruktion 
der Entwicklung dieses Typs in der Eisenzeit nach wie vor problematisch69. 
Vielleicht kann diese Untersuchung hierzu einen wichtigen Beitrag leisten.
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65    Ich danke Prof. Yaşar Ersoy, 
dass er mir seine Erkenntnisse zu den 
Grabungen mitgeteilt und das Fundma-
terial überlassen hat. Das Bleimedaillon 
ist bereits veröffentlicht, die Auswertung 
der übrigen Funde dauert noch an. Es 
wurden der Terrakottakopf 1992, das 
Parfümflakon 1994, die Falkenfigur aus 
Fayence sowie der Skarabäus 1995 und 
das Bleimedaillon 2005 ausgegraben. 
Zum Medaillon s. Cevizoğlu 2009, 
217–224. Prof. Günther Hölbl hat in 
einem 2012 in Athen gehaltenen Vortrag 
zum Thema »Egyptian Cultural Values 
in the Ancient Greek World during the 
Protogeometric to Archaic Periods. An 
Introduction« den Skarabäus aus Klazo-
menai vorgestellt. Ich bedanke mich 
bei Prof. Hölbl für unseren Gedanken-
austausch zu diesem Thema. Vgl. zum 
Naukratisskarabäus aus Klazomenai auch 
die Startseite unter <http://eemaa.eu/
news/548> (13.01.2015). 
66    Fischer 2007, 279–281. 302–309.
67    Winter 1975, 520. 
68    Zur Verbreitung nordsyrischer 
Elfenbeinschnitzereien s. Winter 1975, 
383–388.
69    Fischer 2007, 316.
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Zusammenfassung

Hüseyin Cevizoğlu, Bemerkungen zu einem Elfenbeingriff in Form eines schwimmenden 
Mädchens aus Klazomenai

Die Figur eines nackten in Bauchlage ausgestreckten Mädchens, die bei Grabungen an den 
spätgeometrischen Stadtmauern in Klazomenai zutage gekommen ist, hat ihre Geschichte 
lange Zeit für sich behalten. Erst als die Bruchstücke zusammengefügt werden konnten, 
wurde klar, dass dieser Fund den in spätbronzezeitlichen Kontexten aus dem Vorderen 
Orient häufiger vorkommenden Kosmetiklöffeln in Form von schwimmenden Mädchen 
zuzuordnen ist. Die Schicht, in der der Löffelgriff geborgen wurde, wirft eine Reihe von 
neuen Fragen auf. Aufgrund der Fundumstände und des Fundkontextes kann angenommen 
werden, dass der Löffel eine Grabbeigabe aus einem der zerstörten Gräber in unmittelbarer 
Nähe des Fundortes ist.

Abstract

Hüseyin Cevizoğlu, Remarks on an Ivory Spoon in the Form of Swimming Girl from 
Klazomenai

Discovered during excavations at the Late Geometric city walls in Klazomenai, the figure 
of a naked girl lying stretched out in a prone position long kept its story to itself. Only 
once the fragments had been fitted together did it become clear that the find belongs to 
the type of cosmetic spoons in the shape of swimming girls which occur fairly frequently 
in the Late Bronze Age contexts from the Ancient Near East. The layer in which the spoon 
handle was recovered poses a number of new questions. Because of the find context and the 
circumstances of the discovery, it can be assumed that the spoon was possibly a grave good 
from one of the destroyed tombs in the immediate vicinity of the find-spot.
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